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Beschluss  

189. Sitzung des Eilenriedebeirates vom 28.04.2014; TOP 3.2 

Gutachtliche Stellungnahme gem. §§ 4, 2 der Satzung über die Erhaltung der Eilenriede zur 
Drucksache Nr. 0713/2014 - Planfeststellung für die Erneuerung der Eisenbahnüberführungen 
„Lange-Feld-Straße“, „Hermann-Löns-Park“ und „Tiergarten“ der Strecke 1750 / Wunstorf-Lehrte in 
den Gemarkungen Kirchrode und Anderten mit trassenfernen Kompensationsmaßnahmen in den 
Gemarkungen Wülferode und Wettmar/Stadt Burgwedel 

  

 

Der Eilenriedebeirat empfiehlt, die Stellungnahme der Landeshauptstadt Hannover (Anlage 1 
der Drucksache 0713/2014) um folgenden Passus zu ergänzen: 
 
Die Fläche des Pappelwäldchens südöstlich der Eisenbahnüberführung „Tiergarten“ 
soll nicht als Baustelleneinrichtungsfläche benutzt werden. Stattdessen ist dafür eine 
geeignete Fläche im artenarmen Grünland zu wählen. Das Wäldchen ist so weit wie 
möglich zu erhalten. 

Die Deutsche Bahn AG (DB) hat nachzuweisen, welche Flächen in unmittelbarer Nähe des 
Brückenbauwerkes unbedingt erforderlich sind. 

Begründung:  
Aus der Drucksache (Anlagen 11, 18 und 22) geht hervor, dass ein ca. 2000 m² großes 
Pappelwäldchen südöstlich der Eisenbahnüberführung Tiergarten (km 32,081) komplett für 
eine Baustelleneinrichtungsfläche beseitigt und nach Beendigung der Arbeiten wieder aufgeforstet 
werden soll. 
In der Sitzung des Eilenriedebeirats am 09.12.13 wurden die Beiratsmitglieder vorab über 
das o.g. Projekt von VertreterInnen der planenden Unternehmen (DB Projektbau, Planungsbüro 
Wallerich und Planungsbüro LAKON) informiert. In der Diskussion wurde deutlich, dass 
es nicht notwendig ist, das Pappelwäldchen in Anspruch zu nehmen. Ein baubedingter Waldverlust 
ist ausschließlich auf einem Streifen entlang des Bahndamms unvermeidlich. Ansonsten 
könnte die Baustelleneinrichtungsfläche auch zum Beispiel auf der Grünlandfläche angelegt 
werden, die östlich an das Pappelwäldchen angrenzt. Ein wesentlicher Grund, warum 
das Pappelwäldchen geopfert werden soll, war offenbar die Einschätzung, dass das Pappelwäldchen 
aus Naturschutzsicht vergleichsweise wertlos ist. 
Da alte Pappelforsten allgemein durchaus einen hohen Wert haben können, dies im vorliegenden 
Fall im besonderen Maße zutrifft und der Wert des angrenzenden Grünlands leichter 
regenerierbar ist, wird empfohlen, das Wäldchen zu erhalten. 
 
Zu Hybridpappel-Forsten allgemein 
 
Die „Hybridpappel“ (Kanadische Pappel, Bastard-Pappel, Populus x canadensis) ist eine 
Kreuzung aus der Nordamerikanischen Schwarz-Pappel (Populus deltoides) und der heimischen 
Schwarz-Pappel (Populus nigra). Hybridpappel-Beständen wird oft ein nur sehr geringer 
Naturschutzwert beigemessen oder sie gelten sogar als Problem. Zweifellos sollten aus 
Naturschutzsicht bei der Neuanpflanzung von Gehölzen heimische Arten verwendet werden. 
Wo aber schon ältere Hybridpappel-Bestände vorhanden sind, ist eine differenzierte Sicht 
nötig. 
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� Nach Einstufung des Bundesamtes für Naturschutz (BfN) 1 ist die Hybridpappel als invasive 
Art zu werten. Probleme können in Flussauen entstehen, in denen noch die gefährdete 
heimische Schwarz-Pappel vorkommt. Hier droht die Schwarz-Pappel durch Einmischung 
der Hybridpappel auf Dauer als Art zu verschwinden. Natürliche Vorkommen 
der Schwarz-Pappel wurden nach der einschlägigen Literatur bisher nur in den Flusstälern 
von Rhein, Elbe, Donau, Oder sowie ihrer größeren Nebenflüsse angenommen. 2 

Nach den neueren Untersuchungen von KUNZMANN für die Region Hannover kommt die 
Schwarz-Pappel aber auch in der Leineaue im Raum Hannover vor und ist hier vermutlich 
bodenständig. 3 Naturschutzkonflikte sind somit auf Flusstäler mit Vorkommen der 
Schwarz-Pappel oder Anpflanzungen in natürlichen oder naturnahen Lebensräumen wie 
Auwäldern beschränkt. 
� Als weiteres Problem nennt das BfN, dass Hybridpappeln viel Licht an den Boden lassen, 
so dass sich die Laubstreu schnell zersetzt und dadurch stickstoffliebende Arten gefördert 
werden. Dies gilt allerdings für manche heimischen Baumarten ebenso (z.B. 
Schwarz-Pappeln, Schwarz-Erlen) und es handelt sich eher um eine allgemeine Frage 
der Anpflanzungen von Bäumen am naturschutzfachlich unerwünschten Standort. 
� Pappeln können relativ schnell zu mächtigen Bäumen werden. Als Struktur haben ältere 
Pappelbestände grundsätzlich eine Lebensraumfunktion und eine Funktion für das 
Landschaftsbild wie andere ältere Baumbestände und sind als solche erhaltenswert. 
� Für höhlen- und totholzbewohnende Arten sind Pappeln, auch Hybridpappeln, besonders 
geeignet, weil sie schnell in ihre Altersphase kommen, im weichen Holz dann leicht 
Baumhöhlen entstehen und holzzersetzungshemmende Stoffe weitgehend fehlen. An 
Wuchsorten, an denen kein Konflikt mit der Verkehrssicherheit besteht, können sie bis zu 
ihrem natürlichen Ende als wertvolle Habitatbäume erhalten werden. 
� Auch das Laub von Pappeln enthält kaum fraßhemmende Stoffe. Diese Gattung hat 
deshalb 
eine hohe Bedeutung für pflanzenfressende Insekten wie Schmetterlinge oder Käfer, 
und zwar sowohl für „Generalisten“ als auch für spezialisierte Arten.4 Dabei können an 
die heimischen Pappelarten gebundene, gefährdete Arten auch teilweise auf Hybridpappeln 
ausweichen.5 Ein Beispiel im Raum Hannover ist der gefährdete Augen-Wollrückenspinner 
(Tethea ocularis), der hier an Hybridpappeln überleben konnte. 6 Frühere Vermutungen, 
wonach die Hybridpappeln bestimmte an heimische Pappeln gebundene 
Schmetterlinge anlocken, deren Raupen die Blätter wegen anderer Blattoberflächen aber 
nicht befressen können, wodurch die Hybridpappeln als Fallen wirken könnten 7, konnten 
widerlegt werden. 8 

� Zur Bedeutung für Vögel betont der Landschaftsrahmenplan der Region Hannover: 
„Mittlerweile ist bekannt, dass Hybridpappeln gerade in Auenlandschaften unverzichtbare 
Bestandteile geworden sind und für zahlreiche Arten wie Schwarzmilan, Kleinspecht, 
Mittelspecht, Pirol eine wesentliche Bedeutung als Brut- und Nahrungshabitat (TRAUTNER 
____________________________ 
1 NEHRING, S. et al. (Hrsg.) (2013): Naturschutzfachliche Invasivitätsbewertungen für in Deutschland wild lebende 
gebietsfremde Gefäßpflanzen. - BfN-Skripten 352. S. 154 f. 
http://www.bfn.de/fileadmin/MDB/documents/service/skript352.pdf 
2 Zum Beispiel: ROTHMALER, W. (2002): Exkursionsflora von Deutschland. Bd. 4: Gefäßpflanzen, kritischer Band. 
Heidelberg, Berlin. S. 284. 
3 REGION HANNOVER (2013): Landschaftsrahmenplan der Region Hannover. S. 92 f. u. 95. 
4 REICHHOLF, J. H. (2006): Die Schwarzpappel (Populus nigra L.) als Nahrungspflanze für Tiere, speziell für 
Schmetterlinge. www.lwf.bayern.de/veroeffentlichungen/lwf-wissen/52/w52-05-schwarzpappel-populus-
nigranahrungspflanze- 
fuer-tiere-schmetterlinge.pdf 
5 RATZEL, M. (2005): Naturschutz contra Naturschutz: Vom oftmals unsinnigen Feldzug gegen (Kanada-
)Hybridpappeln 
mit ihren Folgen. umwelt+verkehr karlsruhe, 2/05. http://umverka.de/hefte/heft205/pappeln.html. – 
HEMMERSBACH, A. (2008): Ungeliebte Kiefern und Pappeln. Naturspiegel, 2/2008. http://www.nabugrefrath. 
de/themen/hecken-und-geh%C3%B6lze/pappel/ 
6 LOBENSTEIN, U. (2003): Die Schmetterlingsfauna des mittleren Niedersachsens. Hannover. 
7 BLAB, J. u. O. KUDRNA (1982): Hilfsprogramm für Schmetterlinge, Naturschutz aktuell, Nr. 6. S. 1-153. 
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8 U.a. bei EBERT, G. (Hrsg.) (1991): Schmetterlinge Baden-Württembergs, Bd. 1, S. 334. Siehe auch WEIDEMANN, 
H. J. (1995): Tagfalter. 2. Aufl. Augsburg. S. 504. 
2009) besitzen. Nicht zuletzt, weil entsprechende Alternativen (Weichholzauen) nicht 
mehr vorhanden sind.“ 9. 
� Hybridpappeln sind in unserem Raum die wohl bedeutendste Wirtsbaumart für die Laubholz-Mistel 
(Viscum album), die wiederum ein wichtiges Winterfutter für beerenfressendeVögel, insbesondere 
Seidenschwänze und verschiedene Drosselarten, darstellt. 
� Es stellt ein großes Naturschutz- und Waldbauproblem dar, dass unter heutigen Bedingungen eine 
Naturverjüngung von Eichen im Wald kaum stattfindet. Eine Ausnahme 
stellen aber Pionierbaum-Bestände und auch Hybridpappel-Forsten dar. Unter den meist 
lichten Hybridpappel-Forsten können sich Eichen und auch andere gebietsheimische 
Baum- und Straucharten gut ansiedeln. So kann sich ohne menschliches Zutun als 
nächste Waldgeneration aus dem Pappelforst ein besonders wertvoller und naturnaher 
Waldbestand entwickeln. 
 
Zum Pappelwäldchen an der Eisenbahnüberführung Tiergarten 
 
Das Pappelwäldchen am Tiergarten ist als „Hybridpappel-Forst“ nur unvollständig beschrieben, da es 
eine gut ausgeprägte zweite Baumschicht aus heimischen Baumarten aufweist. Hier wachsen Eschen 
(Fraxinus excelsior) mit Stammumfängen zwischen 75 und 150 cm, Schwarz-Erlen (Alnus glutinosa) 
zwischen 40 und 120 cm Umfang sowie einzelne Feld- und Berg-Ahorne (Acer campestre u. A. 
pseudo-platanus) mit 80 und 90 cm Umfang. Diese Baumarten finden sich auch in der bis 6 m hohen 
Strauchschicht sowie Hasel (Corylus avellana), Spitz-Ahorn (Acer platanoides) und Holunder 
(Sambucus nigra). In der Krautschicht dominieren standortbedingt (entwässerter Niedermoortorf) 
Stickstoffzeiger; es kommen aber auch einzelne anspruchsvolle Waldarten vor. Als Besonderheit 
wächst hier die Wald-Trespe (Bromus ramosus), die nach der niedersächsischen Roten Liste 10 im 
Flachland mit der Gefährdungsstufe R (=extrem selten) eingestuft wird und auch in Hannover sehr 
selten ist. Da die Pappeln ihre Altersphase erreicht haben und erste Exemplare abgestorben 
sind, enthält der Bestand wertvolles liegendes und stehendes Totholz. In der Drucksache 
wird grundsätzlich zutreffend darauf hingewiesen, dass in dem Wäldchen Höhlenbäume 
vorhanden sind, die Fledermäusen und Höhlenbrütern als Lebensraum dienen könnten. 
Allerdings sind mehr Höhlenbäume vorhanden, als in der Karte dargestellt werden. 11 
 
Ohne die Pappeln würde man den Bestand als Wäldchen aus heimischen Baumarten ansprechen und 
bewerten, und es leuchtet nicht ein, warum er mit den zusätzlichen Lebensraumqualitäten, die die 
Pappeln bieten, geringer zu bewerten ist. Wenn man die Pappeln zusammenbrechen lässt oder, wo 
das aus Verkehrssicherungsgründen nicht möglich ist, fällt, bleibt ein Bestand aus heimischen 
Baumarten bestehen, der außerdem mit wertvollem Totholz angereichert ist. 
 
Zum Grünland östlich des Pappelwäldchens 
 
Das Grünland östlich des Pappelwäldchens ist im Landschaftspflegerischen Begleitplan als 
„Intensivgrünland auf Moorböden“ (Kürzel GIM) kartiert worden (Anlage 20 12). Es handelt 
sich um einen Biotoptyp mit in der Regel nur allgemeiner bis geringer Bedeutung für den 
Naturschutz. Dieser Biotoptyp ist bedingt regenerierbar bzw. bei günstigen Rahmenbedingungenin 
relativ kurzer Zeit regenerierbar, wobei berücksichtigt werden muss, dass es sich 
___________________________ 
9 REGION HANNOVER (2013), a.a.O., S. 120. - TRAUTNER, J. (2009): Artenschutz und Umwelthaftung bei Pflege- und 
Unterhaltungsmaßnahmen an Fließgewässern. Naturschutz und Landschaftsplanung, 41(3), 78-82. Vgl. auch 
REICHHOLF (2006), a.a.O. S. 28 f. 
10 GARVE, E. (2004): Rote Liste und Florenliste der Farn- und Blütenpflanzen in Niedersachsen und Bremen. 
5. Fassung. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen. 24, 1, 1-76. 
11 Nach Anlage 14 sind insgesamt drei Höhlenbäume vorhanden, die beseitigt würden, nämlich zwei an der 
Überführung Lönspark und eine im Pappelwäldchen an der Überführung Tiergarten (Konflikt KP 6 und KP 7). 
Dies entspricht auch der Darstellung in den Plänen. Auf der letzten Seite der Anlage 14 heißt es aber, wahrscheinlich 
versehentlich, dass im Pappelwäldchen drei Höhlenbäume wegfallen würden. In jedem Fall ist die 
Darstellung im Landschaftspflegerischen Begleitplan falsch, denn in dem Wäldchen kommen weitere Höhlenbäume 
vor, die auf der Karte nicht eingezeichnet sind. 
12 Besser zu erkennen in den am 09.12.13 im Eilenriedebeirat vorgelegten Unterlagen 
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um ein Degenerationsstadium handelt, das meist oder häufig kein Entwicklungsziel des 
Naturschutzes darstellt. 13 
 
Für die Grünlandflächen in diesem Landschaftsraum liegt von KAISER eine weitere aktuelle 
Erfassung vor. 14 Nach dieser Kartierung ist die betreffende Fläche etwas höherwertiger als 
„Artenarmes Extensivgrünland“ in der Ausprägung „Sonstiges feuchtes Extensivgrünland“ 
(Kürzel GEF) eingestuft. Für die Regenerationsfähigkeit und Regenerationswürdigkeit gilt 
das Gleiche wie für den Biotoptyp „Intensivgrünland auf Moorböden“. 
 
In der Kartierung von KAISER wurde im Grünland östlich des Pappelwäldchens mit dem Wiesen-
Pippau (Crepis biennis) eine Art der Roten Liste nachgewiesen (im Flachland gefährdet), wobei es 
sich im Landschaftsraum um eine sehr häufige Art handelt. Ansonsten sind kaum Pflanzenarten des 
artenreicheren Grünlands vertreten. 
 
Interessant ist im vorliegenden Zusammenhang, dass Grünlandflächen, die im Bereich der 
Breiten Wiese neu durch Saatgutübertragung von artenreichen Wiesen („Heublumensaat“) 
auf ehemaligen Ackerflächen angelegt wurden, deutlich artenreicher als das alte Grünland 
östlich des Pappelwäldchens sind. 15 Das deutet darauf hin, dass auch beim Grünland östlich 
des Pappelwäldchens eine Aufwertung des artenverarmten Zustands nach einer Störung 
(Zwischennutzung als Baustelleneinrichtungsfläche) und anschließender Heublumensaat 
möglich sein kann. Zu berücksichtigen ist dabei, dass nur ein kleinerer Teil des Grünlands in 
Anspruch genommen werden muss und dass der Boden z.B. mit Geotextil geschützt werden 
könnte. 
 
Rechtliche Hindernisse bei der Inanspruchnahme bestehen für beide Flächen. Falls die Kartierung 
des Planungsbüros LAKON falsch und die von KAISER richtig sein sollte, wäre das 
Grünland als Lebensraumtyp nach § 22 Abs. 4 NAGBNatSchG geschützter Landschaftsbestandteil. 
Andererseits ist das Wäldchen als Wald im Sinne des Niedersächsischen Gesetzes 
über den Wald und die Landschaftsordnung (NWaldLG) vor Umwandlung in eine andere 
Nutzungsart geschützt, auch wenn es danach wieder aufgeforstet wird. Es steht außerdem 
unter dem Schutz der Landschaftsschutzgebiets-Verordnung (LSG H-S 14 – Breite Wiese – 
Nasse Wiese), die es verbietet, Gehölze zu schädigen oder zu beseitigen. Sofern die Baumhöhlen 
Quartiere von Fledermäusen sind, stehen diese als Fortpflanzungs- und Ruhestätten, 
auch wenn sie zum Zeitpunkt der Fällung nicht besetzt sind, unter dem strengen Schutz von 
§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG. 16 
 
Fazit 
 
Wegen des allgemeinen Naturwertes älterer Gehölzbestände, der besonderen Qualitäten 
des hier vorliegenden Pappelwäldchens und der vergleichsweise guten Möglichkeit der 
Wiederherstellung oder Aufwertung des artenarmen Grünlands sollte die Baustelleneinrichtung 
nicht auf der Fläche des Wäldchens, sondern auf einer Fläche im artenarmen Grünland angelegt 
werden. 
 
 
 
 
 
 
___________________ 
13 DRACHENFELS, O. v. (2012): Einstufung der Biotoptypen in Niedersachsen. - Informationsdienst Naturschutz 
Niedersachsen. 32, 1. 
14 KAISER, T. (2013): Biotopkartierung des Grünlandes in der Breiten und Nassen Wiese in Hannover-Anderten - 
Wiederholungsaufnahme - . Unveröff. Gutachten im Auftrag der Landeshauptstadt Hannover. 
15 KAISER (2013) a.a.O., S. 18 f. 
16 Ein Privileg für zulässige Eingriffe nach § 44 Abs. 5 BNatSchG besteht nur, wenn die Vorschriften von § 15 
BNatSchG eingehalten werden, wozu u.a. gehört, dass Alternativen, mit denen der verfolgte Zweck mit 
geringeren Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft erreicht werden können, zu wählen sind 


